
Technische Probleme im Stellwerk am
Ostbahnhof haben am Freitagvormittag
den S-Bahn-Verkehr komplett durchei-
nandergebracht. Zahlreiche Züge, etwa
auf den Linien S 4 und S 5, fielen ganz
aus, andere wendeten vorzeitig. Die Stell-
werksstörung war eine Spätfolge des Ge-
witters vom Donnerstag. Zusätzlich
mussten wegen eines Polizeieinsatzes in
Haar die Gleise zwischen Trudering und
Zorneding gesperrt werden. dh

Verspätungen wegen
Stellwerk-Problemen

Ganz ehrlich, festen Boden unter den
Flossen zu spüren, ist für diese beiden
Seelöwen-Jungen im Moment noch et-
was angenehmer als der Sprung ins tiefe
Becken. Das hat einen einfachen Grund:
Die beiden haben erst vor rund zwei Wo-
chen, Mitte Juni, im Tierpark Hella-
brunn das Licht der Welt erblickt – und
das Schwimmen müssen Seelöwen erst
lernen. Zwar haben die Mütter Sandy
und Elfi bereits eifrig hinter den Kulis-
sen mit ihren Jungen trainiert, doch so
ganz geheuer ist den Kleinen die Fortbe-
wegung bei ihrem ersten Ausflug ins gro-
ße Becken des Polariums trotzdem noch
nicht. Weil kalifornische Seelöwen aber
als sehr lernfähig gelten, wird man die
beiden bereits in den nächsten Tagen aus-
gelassen im Wasser tollen und spielen se-
hen.  abec/Foto: Rumpf

Von Gerd Zitzelsberger
und Susi Wimmer

Nach den brutalen Angriffen von
Schweizer Jugendlichen auf Passanten
in München herrscht auch bei den Eidge-
nossen blankes Entsetzen: Ein 15- und
ein 17-jähriger Schüler wurden mittler-
weile wieder aus der Haft entlassen. Sie
sollen nicht unmittelbar am Tatgesche-
hen beteiligt gewesen sein. Die drei
16-Jährigen, die die Mordkommission
als Haupttäter einstuft, wurden mittler-
weile von den Haftzellen in der Ettstraße
in die Justizvollzugsanstalt nach Stadel-
heim gebracht. Ihnen wird laut Haftbe-
fehl versuchter Mord vorgeworfen.

Mike B., Ivan Z. und Alex D. sollen
nach Angaben von Staatsanwalt Lau-
rent Lafleur Dienstagnacht am Sendlin-
ger-Tor-Platz einen regelrechten „Amok-
lauf“ veranstaltet haben. Die Schüler
aus dem Züricher Umland, die sich auf
Klassenfahrt in München aufhielten, hat-
ten sich nach dem Abendessen mit Alko-
holika eingedeckt und standen wohl
auch unter dem Einfluss von Marihuana.
Im Nußbaumpark, hinter der Straßen-
bahnwendeschleife, muss der Gewaltex-
zess begonnen haben. Dort prügelten die
Jugendlichen grundlos auf drei ältere
Männer ein. Diese Opfer haben sich aller-
dings noch nicht bei der Polizei gemel-
det. „Wir vermuten, dass sie aus dem Ob-
dachlosen-Milieu kommen“, meint der
zuständige Mordermittler Manfred He-
ger. Er sei aber „guter Dinge“, dass man
die Geschädigten noch finden werde.

Anschließend zogen die Schläger wei-
ter zum ehemaligen ADAC-Haus. Dort
ging dann gegen 23.35 Uhr ein 46-jähri-
ger Geschäftsmann aus Ratingen an der
Gruppe vorbei. Ihn schlugen sie nach Po-
lizeiangaben zu Boden und traten mit
den Füßen mehrfach auf seinen Kopf und
sein Gesicht ein. Der Mann erlitt ein
Schleudertrauma, teilweisen Gedächtnis-
schwund, außerdem brach er sich mehre-
re Knochen im Gesicht. Nach Angaben
von Staatsanwalt Lafleur erlitt der
Mann eine beidseitige Kieferhöhlenfrak-
tur, die Jugendlichen brachen ihm die
rechte, seitliche Begrenzung der Augen-
höhle sowie das Jochbein. Der Schwer-
verletzte wurde noch in der Nacht ope-
riert. Ob er bleibende Schäden am Auge
davontragen wird, ist noch nicht klar.

Die drei 16-jährigen Schüler sitzen
nun in Stadelheim hinter Gittern. „Ob

sie dort bleiben oder getrennt werden, ist
noch nicht gesichert“, sagt Polizeispre-
cher Andreas Ruch. In den Vernehmun-
gen zeigten die Jugendlichen keinerlei
Reue. Und auch zum Tatmotiv hätten sie
lediglich geäußert, dass sie einen „Kick“
gesucht hätten und „nur aus Spaß Leute
wegklatschen“ wollten. „Jetzt langsam
scheint es ihnen zu dämmern, was sie ge-
tan haben“, meinte ein Ermittler. Die Po-
lizei bezeichnete die Tat als „noch alar-

mierender“ als den Fall der U-Bahn-
Schläger vor eineinhalb Jahren. Damals
hatten zwei junge Männer einen Rentner
lebensgefährlich verletzt, nachdem die-
ser sie wegen des Rauchens im Zug er-
mahnt hatte. Für diese Taten habe es zu-
mindest einen, wenn auch geringen, Aus-
löser gegeben. „Das hat noch einmal eine
höhere Dimension“, sagt Anton Winkler,
Sprecher der Staatsanwaltschaft, und
meint die Brutalität der Schweizer.

„Lange Gespräche“ hat Rechtsanwalt

Christian Finke mit seinem Mandanten
Alex D. geführt. „In erster Linie darüber,
was in nächster Zeit passieren wird.“
Der Anwalt will sich erst einmal um eine
Besuchserlaubnis für die Familie des
16-Jährigen kümmern und die Ermitt-
lungsakten einsehen. Er geht davon aus,
dass der Schüler in Untersuchungshaft
bleibt. Sollten die 16-Jährigen wegen ver-
suchten Mordes verurteilt werden, dro-
hen ihnen Haft bis zu zehn Jahren.

Für die Schweizer ist mit der Schläger-
orgie der drei Küsnachter eine Welt zu-
sammengebrochen: Denn die Schweizer
fühlen sich auf ihren Straßen sehr sicher,
Gewalt ist selten. Entsprechend fassungs-
los ist die Reaktion auf die Gewalttat ih-
rer Landsleute in München. Das Schwei-
zer Fernsehen schickte einen Sonderkor-
respondenten, das Boulevardblatt Blick
berichtete auf zwei Seiten, und für den
Züricher Tages-Anzeiger war es am Frei-
tag das Spitzenthema.

Entsetzt sind die Eidgenossen zumal,
weil sie nicht einfach Zuzügler verant-
wortlich machen können: Zumindest ei-
ner der drei hat keinerlei Migrationshin-
tergrund. Mike B., Ivan Z. und Alex D.
sind auch keineswegs im großstädti-
schen Unterschicht-Milieu aufgewach-
sen, sondern in einer der bürgerlichsten
Gegenden der Schweiz: An der „Goldküs-
te“, dem Sonnenufer des Zürichsees. „So-
zialfälle gibt es aber natürlich auch bei
uns“, wendet Bruno Bouvard, Chef der
Schulbehörde, ein. Im Prominenten-Vor-
ort Küsnacht gingen sie zur „Weiterbil-
dungs- und Berufswahlschule“. Sie ist
mit allem ausgestattet, was als pädago-
gisch wertvoll gilt. Dort können Jugendli-
che, die den Übertritt in die Mittelschule
nicht geschafft und keine Lehrstelle ha-
ben, ein freiwilliges zehntes Jahr ma-
chen. Mit der Klassenfahrt nach Mün-
chen schlossen sie die Schulzeit ab.

„Wir waren zuerst in einem Park und
tranken ‚Wodka-Redbull’“, erzählte eine
Mitschülerin dem „Blick“. Mike, der mut-
maßliche Haupttäter, habe bemerkt,
dass er seine Geldbörse verloren habe
und sei plötzlich ausgerastet. Wie aber
das Geschehen genau abgelaufen ist,
weiß auch die Schulleitung noch nicht.
Lediglich einer der drei Burschen, so
hieß es, sei „verhaltensauffälliger“ gewe-
sen, aber nicht gewalttätig. Bezüglich
der anderen beiden Inhaftierten sei die
Nachricht wie ein Blitz aus heiterem
Himmel gekommen. Die drei „waren in
der Schule sehr beliebt, wir waren alle
komplett überrascht“, ließ sich ein Spre-
cher der Schulbehörde zitieren. Eines
freilich verschweigt er: Alle drei Bur-
schen sind schon einschlägig vorbestraft:
Einer, so die Jungendstaatsanwalt-
schaft, ist wegen Diebstahls und Haus-
friedensbruch verurteilt worden, der
zweite, weil er einem anderen per Faust-
schlag das Nasenbein gebrochen hatte,
und der dritte wegen Raubversuchs und
eines Angriffs mit Fäusten und Tritten.
Die drei mussten Sozialdienst ableisten,
um einen kümmert sich ein Therapeut.

Fassungslos äußerte sich auch einer
der drei Väter: Das Ganze sei ein Alb-
traum, er habe keine Erklärung für das
Geschehene. „Man hat das Gefühl, man
macht alles richtig. Und dann kommt so
ein Hammer.“ Das schwer verletzte Op-
fer tue ihm unsagbar leid. „Ich möchte
mich in aller Form entschuldigen und ir-
gendwie helfen, falls das möglich ist.“

Von Christian Rost

Jahrelang hat sich die rot-grüne Rat-
hauskoalition über den schleppenden
Ausbau der Ganztagsschulangebote im
Freistaat beklagt. Jetzt geht es in Mün-
chen so schnell, dass die Stadt nicht mit
dem Umbau der Schulen hinterher-
kommt. An 26 Standorten sind im laufen-
den Schuljahr bereits eine oder mehrere
Ganztagsklassen eingerichtet, die drin-
gend mehr Räume und vor allem Mensen
für die Mittagsversorgung benötigen. An
elf weiteren Grund-, Haupt und Förder-
schulen soll es von Herbst an neue Ganz-
tagsangebote geben.

Die meisten Schulen behelfen sich bei
der mittäglichen Verköstigung mangels
Küchen momentan mit Catering, wobei
die Schüler mit ihren Tellern oft in Flu-
ren stehen müssen und Fluchtwege zu
Stehimbissen zweckentfremden. Lehrer
helfen bei der Essenausgabe, und das Ge-
schirr wird in Haushaltsspülmaschinen
gereinigt.

In den Sommerferien werden nun für
eine halbe Million Euro die gravierends-
ten Nöte beseitigt. Und bis zum Beginn
des Schuljahres 2010/11 sollen die wichti-
gen Umbauten an den Schulen erfolgt
sein. Darauf hat sich der Schulausschuss
des Stadtrats verständigt. Das Gremium
beschloss einstimmig, die Schulen
schnellstmöglich mit Küchen und Auf-
enthaltsräumen auszustatten. Auch den
mit der Staatsregierung vereinbarten Zu-
schuss von 5000 Euro pro Ganztagsklas-
se zu den Personalkosten wird die Stadt
laut Beschluss leisten.

In welcher Höhe sich die Kosten für
die Umbauten an den Schulen bewegen
werden, ist derzeit noch nicht genau ab-
zusehen. Je nach räumlicher Situation
schwanken die Schätzungen zwischen
wenigen zehntausend bis hin zu mehre-
ren hunderttausend Euro. Die Bauabtei-
lung im Schulreferat schließt für den un-
günstigsten Fall aber ausdrücklich auch

Beträge von mehr als einer halben Milli-
on Euro nicht aus.

Man sehe sich einer Herausforderung
gegenüber wie beim Umbau der Gymna-
sien zum G8, so die Bauabteilung in einer
Einschätzung. Die Gymnasien mussten
wegen der verkürzten Schulzeit auf acht
Jahre ebenfalls für mehr Nachmittagsun-
terricht fit gemacht werden – der dann al-
lerdings nach den Lehrplankürzungen
wieder zurückgefahren wurde an vielen
Schulen. Die G 8-Umbauten kosteten al-
lein in München mehr als 60 Millionen
Euro. Die Stadt ist als Sachaufwandsträ-
ger für Baumaßnahmen an allen staatli-
chen Schulen zuständig, während das
Kultusministerium den Lehrbetrieb orga-
nisiert.

Durch die Ganztagsbetreuung erhof-
fen sich insbesondere die Hauptschulen
eine Aufwertung. Knapp die Hälfte der
45 Münchner Hauptschulen sind schon
auf den Ganztagsbetrieb umgestellt. Das
Angebot sei wichtig für Schüler, die in ih-
ren Familien nicht unterstützt werden,
so der Münchner Lehrer- und Lehrerin-
nenverband (MLLV). Dessen Vorsitzen-
de Waltraud Lucic hofft, dass in den kom-
menden Jahren auch deutlich mehr
Grundschulen in Ganztagsschulen umge-
wandelt werden können, um die Kinder
„besser zu fördern und zu fordern“. In
diesem Herbst gehen in München nur
fünf Grundschulen neu als Ganztags-
schulen an den Start. „Wenn die Schulen
mehr Zeit bekommen hätten für die Aus-
arbeitung ihrer Ganztagskonzepte und
wenn ihnen ausreichend Räume zur Ver-
fügung stünden, hätten sich 24 Grund-
schulrektoren für die Umstellung bewor-
ben“, sagte Lucic zum Ergebnis einer
Umfrage unter Schulleitern. Für den
Herbst 2010 rechnet Lucic mit „zehn bis
15 neuen Ganztagsgrundschulen in Mün-
chen“. Sie fordert die Stadt auf, dafür
rechtzeitig Umbaumaßnahmen einzupla-
nen, damit es nicht wieder zu Verzögerun-
gen und Engpässen kommt.

Fester Boden
unter den Flossen

Mutmaßliche Täter zeigen nach Schlägerei am Sendlinger Tor keine Reue

Brutaler Überfall löst Entsetzen in der Schweiz aus
Drei der Jugendlichen sitzen in Stadelheim in Untersuchungshaft – ihnen drohen lange Gefängnisstrafen

Im Stadtrat sähen’s manche gern,
es wär’n mit Tourenwagen
bald jetzt schon und nicht mehr fern
im Oly-Stadion sehr modern
mal Rennen auszutragen.

Na toll! Und dann zur Trabrennbahn
ließ’ sich der Bau doch machen.
Auch Flohmarkt, Boxring käm’ gut an:
Es gäbe für da drin und dran
noch viele Gaudi-Sachen . . .
 Helmut Seitz

Von Alfred Dürr

Es ist ein gewaltiger Riegel, der sich
über 150 Meter entlang der Gabelsberger-
straße in der Maxvorstadt erstreckt. 20
Meter ist der Komplex hoch. Auf der der-
zeit größten und prominentesten Baustel-
le, die der Freistaat Bayern in München
betreibt, stehen noch die Gerüste an der
Fassade. Nach zweijähriger Bauzeit ist
der Rohbau nun fertig, und im Eingangs-
bereich zur Hochschule für Fernsehen
und Film (HFF) war am Freitag Richt-
fest. Voraussichtlich Anfang 2011 kön-
nen die HFF und das Ägyptische Muse-
um ihre Räume beziehen.

Der Rohbau besteht aus 45 000 Kubik-
meter Beton und 4500 Tonnen Stahl.
6500 Lkw-Fahrten durch die Stadt wa-
ren nötig, um den Schutt zu beseitigen,
der beim Abbruch der ehemaligen Uni-
versitätsinstitute und der darunterliegen-
den Bunkeranlagen aus der Zeit des Drit-
ten Reiches angefallen ist. Die Bunker
mit ihren drei Meter dicken Stahlbeton-
Decken gehörten zu der geplanten, aber
nie vollendeten Reichskanzlei. Um die
Überreste zu beseitigen, mussten die De-
cken gesprengt werden – eine nicht all-
tägliche Aufgabe für die Bauarbeiter. Es
habe alles gut geklappt, hieß es am Frei-
tag am Rande der Richtfest-Feier. Die Be-
lästigungen für die Anwohner hätten
sich in Grenzen gehalten. Die Erschütte-
rungen seien etwa so stark gewesen, als
fahre eine Straßenbahn vorbei.

Die gesamten oberen Stockwerke des
neuen Bauwerks bezieht die HFF, die zur
Zeit noch unter sehr beengten Verhältnis-
sen in einem Gebäude am Giesinger
Bahnhof untergebracht ist. Im Neubau
sind unter anderem ein großer Hörsaal
mit 320 Plätzen, zwei Kinosäle und ein

Videokino vorgesehen. Außerdem wird
es ein Filmstudio mit 300 Quadratmetern
Fläche und kleinere Fernsehstudios ge-
ben. Der Präsident der HFF, Gerhard
Fuchs, war beim Richtfest hoch erfreut
über den Baufortschritt: „Der Neubau
ist in aller Munde, und die Erwartungen

an das, was unter seinem Dach in Zu-
kunft geschehen wird, sind gewaltig.“
Die HFF werde alles daran setzen, sich
dem außergewöhnlichen Umfeld des so-
genannten Museumsviertels als ebenbür-
tig zu erweisen. Die Schule gilt als eine
besondere Talentschmiede, die viele pro-
minente Namen in der Film- und Fern-
sehbranche hervorgebracht hat. Dazu ge-
hören auch die Oscar-Preisträger Caroli-
ne Link, Florian Gallenberger und Flori-
an Henckel von Donnersmark.

Unter enormen räumlichen Zwängen
leidet auch das Ägyptische Museum in
der Residenz. Im dortigen Hofgarten-
Trakt ist die Dauerausstellung beheima-
tet. Verwaltung, Werkstätten und Maga-
zin befinden sich in einem anderen Ge-
bäude. Bald kann das Ägyptische Muse-
um unter einem Dach untergebracht wer-
den. Mit mehr als 1800 Quadratmetern
steht ihm mehr als dreimal soviel Fläche
zur Verfügung als bislang für die Dauer-
ausstellung vorhanden war. Diese Situa-
tion sehnt Direktorin Sylvia Schoske her-
bei. Die Schätze könnten endlich so prä-
sentiert werden, wie es dem Rang der
Sammlung angemessen sei.

Von einer wahren Schatzkammer
sprach auch Bayerns Innenminister Joa-
chim Herrmann. Der Neubau werde die
städtische Struktur und das Leben in der
Maxvorstadt nachhaltig prägen. Rund
100 Millionen Euro wird der vom Kölner
Architekturbüro Böhm entworfene Kom-
plex am Ende kosten.
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Unser Vers darauf

Imbiss auf dem Fluchtweg
Neue Ganztagsschulen benötigen Küchen und Räume

Von Martin Thurau

Lange Zeit passierte reichlich wenig,
jetzt geht es offenbar endlich vorwärts
mit dem Semesterticket. Erst vor weni-
gen Tagen hat der MVV sein bestehendes
Angebot für ein Dauer-Billig-Ticket für
Studenten nochmals nachgebessert. Auf
der Gesellschafterversammlung des Ver-
kehrsverbundes am Freitag haben alle
Beteiligten dies „nachdrücklich be-
grüßt“. Nun wollen die Studentenvertre-
ter der drei großen Hochschulen – Univer-
sität (LMU), Technische Universität
(TU) und Hochschule München – voraus-
sichtlich im November alle Studenten
über die Konditionen abstimmen lassen.
Binnen kurzem schon wollen sie damit
beginnen, eine gemeinsame Informations-
kampagne dafür aufzulegen.

Die Dauerkarte besteht aus zwei Kom-
ponenten: Jeder Student soll 75 Euro pro
Semester zahlen, damit kann er Bahnen
und Busse im gesamten MVV-Bereich am
Wochenende und unter der Woche von 18
Uhr an nutzen. Wer auch zu anderen Zei-
ten fahren will, muss pro Halbjahr noch
137 Euro draufzahlen. Dieser Preis ist al-

lerdings nur gesichert, wenn sich die Stu-
denten an allen drei Hochschulen für die
Einführung des Tickets aussprechen, an-
dernfalls müssten die Konditionen wo-
möglich neu kalkuliert werden.

Vorausgegangen war ein Hin und Her
seit den frühen 90er Jahren. Zuletzt hat-
te der MVV zwar ein Angebot vorgelegt,
das Studentenwerk aber, das die Interes-
sen der Studierenden in den Verhandlun-
gen mit dem MVV offiziell vertritt, werte-
te es als „wenig seriöse Strategie, die Ver-
handlungen gezielt zu untergraben“ –
und sah als Urheber vor allem die Stadt-
werke-Tochter MVG, die für Bus, Tram
und U-Bahn zuständig ist. Nach Forde-
rungen von Verkehrsminister Martin
Zeil (FDP) und Oberbürgermeister Chris-
tian Ude (SPD) liegt nun das in kleinen,
aber entscheidenden Details verbesserte
Angebot auf dem Tisch. Dass es in Mün-
chen schwierig ist, zu einer Einigung zu
kommen, liegt paradoxerweise vor allem
daran, dass bereits so viele Studenten U-
und S-Bahnen nutzen und nur vergleichs-
weise wenig zusätzliche Nutzer zu erwar-
ten sind, die das Einnahmedefizit bei Ver-
billigung kompensieren könnten.

Schatzkammer und Oscar-Schmiede
Der 100 Millionen Euro teure Neubaukomplex für Filmhochschule und Ägyptisches Museum feiert Richtfest

Entscheidende Details
MVV verbessert Konditionen für das Semesterticket

ANZEIGE

So soll das Ägyptische Museum im Inneren aussehen: Am Freitag wurde Richtfest
für den Rohbau gefeiert.  Simulation: Staatliches Bauamt

Am Sendlinger-
Tor-Platz haben
Schweizer Schü-
ler auf Klassen-
fahrt Dienstag-
nacht einen
46-Jährigen
Geschäftsmann
brutal zusam-
mengeschlagen.
Die Staatsan-
waltschaft ermit-
telt wegen ver-
suchten Mordes.
Foto: dpa

Internate-Infotag
am 18. Juli

in München
12 - 15 Uhr, Hotel Mandarin Oriental, Neuturmstraße 1

An diesem Tag haben Sie die Gelegenheit, sich im persönlichen Gespräch
mit leitenden Pädagogen unsere süddeutschen Schulen vorstellen zu lassen

und gemeinsam mit Ihrem Kind die Möglichkeiten eines Internatsbesuchs
ausführlich zu erörtern.

Folgende LEH-Internate in Süddeutschland stellen sich vor:

Um Wartezeiten zu vermeiden, empfehlen wir Voranmeldung.
LEH-Internatsberatung  Dr. Hartmut Ferenschild

T. 0 75 54 / 98 67 22   ❋ www.internate.de

Landheim Schondorf
am Ammersee

Schloss Reichersbeuern
Max-Rill-Schule, Nähe Tegernsee

Schule Schloss Stein
an der Traun, Nähe Chiemsee

Schule Schloss Salem
am Bodensee

Odenwaldschule
hessische Bergstraße

Klosterschule Roßleben
Nähe Weimar


